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Im Praxisalltag der Kinder- und Jugendhilfe
und des Kinderschutzes werden die Risiko-
faktoren/Belastungen sowie Schutzfaktoren/
Ressourcen der KlientInnen erfasst. Günther
Deegener lenkt diese Blickrichtung auf das
Helfersystem um: Er beschreibt dessen Stär-
ken und Chancen sowie Schwächen und Risi-
ken u.a. in Bezug auf die HelferInnen, die
Vernetzung und Kooperation, die Organisa-
tionen, die Fehlerkultur sowie die gesell-
schaftlichen/politischen Rahmenbedingun-
gen. Dabei wird ein großer Zeitrahmen auf-
gespannt, um aus den (Fehl-)Entwicklungen
der Vergangenheit zu lernen, die Gegenwart
vertieft zu begreifen und die wichtigen Per-
spektivvornahmen für die Zukunft zu erken-
nen. Die umfangreiche einschlägige Fachlite-
ratur wird ausführlich und verständlich inclu-
sive ihrer Kontroversen aufbereitet – immer
mit Blick auf das breite Spektrum der betei-
ligten Professionen sowie deren inhaltlich
sehr unterschiedlichen Aus-, Fort- und Wei-
terbildungen.
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Zukunft der Pflege Seite 3
Die Zukunft der Pflege wird im wesentlichen von wenigen Faktoren bestimmt, 
die teilweise durchaus beeinflussbar sind. Doch auch das Pflegestärkungsgesetz II 
versäumt es bei allen erfreulichen Ansätzen, die Systembrüche zwischen Gesund-
heitswesen (SGB V) und Pflege (SGB XI) entscheidend zu überwinden. Bei der 
praktischen Gestaltung insbesondere der stationären Pflege galt lange Zeit das 
Krankenhaus als Vorbild. Demgegenüber sollte es beim Heim der Zukunft vor 
allem um das Wohnen in seinen vielfältigen Ausprägungen gehen, wobei die 
Grenzen zwischen »stationär« und »ambulant« dann zunehmend verschwinden 
können.

Sicherheit erleben – Gefahren erkennen – Risiken minimieren Seite 35
Älteren Menschen kann durch Informationen und das Einüben geeigneter 
Verhaltensweisen weitgehend die Angst genommen werden, Opfer von Straf-
taten in ihrer Wohnung oder im öffentlichen Raum zu werden. An der Hoch-
schule Mannheim wurde in Zusammenarbeit mit der Polizei ein entspre-
chendes Präventionskonzept entwickelt. Ziel dieses Projektes ist es, 
Seniorinnen und Senioren in die Lage zu versetzen, sich selbst vor Kriminali-
tät zu schützen. Das Ergebnis ist eine Schulungsreihe mit drei aufeinander 
aufbauenden Modulen. Die Themeninhalte umfassen Wohnungssicherungs-
möglichkeiten, Haustürkriminalität, Straßenkriminalität, aktive und passive 
Zivilcourage, Betrug und Diebstahl.
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IM NÄCHSTEN HEFT

Aus- und Weiterbildung
Die Berufspraxis in der Sozialen Arbeit hat sich in den letzten Jahren vielfach 
gewandelt. Diese gesellschaftlichen, rechtlichen, wirtschaftlichen und fachlichen 
Änderungen erfordern teilweise neue Qualifikationen für die Fach- und Füh-
rungskräfte sozialer Organisationen. Die Ausbildung und die Weiterbildung 
müssen diesen Erfordernissen angemessen entsprechen.
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